


R ü c k b l i c k  und Bilanz 1. Stärkung der Eigehständigkeit 

Am Ende einer ~ahlperiode ist es 
sicherlich angebracht, Bilanz zu 
ziehen über die Arbeit der SPD- 
Fraktion im Ortsschaftsrat in den 
vergangenen 5 Jahren. Wichtig ist 
dieser Rückblick auch im Hinblick 
auf die gesteckten Ziele für die 
kommenden 5 Jahre, die ja im Wahl- 
programm ihren Ausdruck finden so17 
len. 

Beim Soll-Haben-Vergleich der Pro- 
grammpunkte der , SPD-Dettingen für 
die Wahlperiode 1984 - 1989 mit den 
erreichten zielen muß man selbst- 
verständlich folgendes festhalten: 

1 .Vie'le Prograrnmpunkte stel len 
permanente Aufgaben dar, die über 
Wahlperioden hinweg im Programm neu 
erscheinen. 

2. Die Ziele der verschiedenen 
Fraktionen im Ortsschaftsrat sind 
in manchen Bereichen mehr oder we- 
niger'deckungsgleich. Denn letzlich 
darf man doch wohl allen 0rts- 
schaftsräten unterstellen, da$ sie 
stets ' die Weiterentwicklung der 
Ortschaft und das Wohl unserer Bür- 
ger im Auge haben. Der Unterschied 
in diesen Bereichen liegt dann nur 
darin, mit welchem persönlichen 
Einsatz die einzelnen Ortsschafts- 
räte willens und in der Lage 
sind, diese Auf gaben anzugehen und 
gegenüber der Gesamtstadt zu ver- 
treten. 

Starke Kopfe der Kernstadt versu- 
chen immer wieder. den ' ohnehin 
sehon geringen" kommunalpolitischen 
Spielraum der eingemeindeten Ort- 
schaf ten noch weiter einzuengen.. 
Hier konnte nur zähes Ringen den 

, Status quo erhalten, wobei doch ei- 
nige Eigenmächtigkeiten und Unter- 
lassungen des derzeitigen CDU-Orts- 
vorstehers dem Ortschaftsrat , in 
dieser Hinsicht die Arbeit nicht 
gerade erleichterten. 

2. *Forderung von Wohnungsbau und 

1 7  
Gewerbe 

Durch die Erschließung der 
Baugebiete Grasweiher , und beideb Bünd 
konnten in den vergangenen Jahren 
viele Fami,lien ihr eigenes Heim be- 
ziehen und manche einheimische Fir- 
men in das Gewerbegebiet umsiedeln 
bzw. neue, umweltfreundliche Firmen 
ansiedeln. 

3. Ausgestaltung des Dorfbildes . .  
Hierzu können derzeit kaum schon 
verwirklichte Vorhaben genannt wer- 
den. Wichtig ist jedoch, daß die 
Planung dazu jetzt so weit gediehen 
ist, da$ der Dorfentwicklungsplan 
im Konzept verabschiedet werden 
konnte. Mittel- und langfristig 
wird dadurch das Dorfbild von Det- 
tingen und Whllhausen sicher schö- 
ner und umweltfreundlicher gestal- 
tet werden können. 

Hier dürfen wir, glaube ich, ohne - HIFI - VIDEO - FmNSEiiEN - ANTENNENBAU - 
unbescheiden zu sein, feststellen, 
da$ der Einsatz der SPD-Ortschaf ts- 
räte zur Erreichung der gesteckten 
Ziele stets vorbildlich war. 

Im Wahlprogramm der SPD Dettingen 
zur Kommunalwahl 1984 waren 7 
Hauptpunkte formuliert. Nachstehend 
folgt ein Versuch, Aufgaben und er- 
reichte Lösungen, Wünsche und Wirk- - 

lichkeit also, einander gegenüber- - HIIUsGnRIETB - RnPARAmaN - K & E I R G ~ A T B  - 
zustellen. 



4. Verbesserung der örtlichen In- 
frastruktur und der 

. Freizeiteinrichtungen 
W&Lkk- &&-. 

, Der Bau der Friedhof s-Aussegnungs- 
' halle und die Renovierung von 
Sporthalle und Schule waren hier 
unsere Hauptziele. Sie wurden weit- 
gehend erreicht. Die Aussegnungs- 
halle ist gebaut; Fassade und Boden 
der Halle sind saniert. Die Reno- 
vierung der Schulhausfassade steht 
noch aus. Auch in der Sporthalle 

---. . s-%nd - -noch - .-einige- --Wünsche of-f en 
(Hallenteiler, Spielstandsanzelge, 
Kulissen u.a.) . 

. . - 5. Vervoliständisuns des innen-und 
außerörtlichen Geh-Rad-und 
Wan-derwegenetzes 
¿V--.y,+(,. ~3;lc&+811(rL&&C;g.\n 

g i e r  sind insbesonders die Fort- 
schri kke i1i-j Bereich der verkehrSb=- 
ruhigungen zu nennen. Vieles ist 
allerdings noch ungelöst und wird 
den Ortschaf tsrat weiterhin be- 
schäftigen. 

6. Bewahrung schutzbedürftiger 
Landschaftsteile 

Der endgültige Verzichtsbeschluß 
des Ortschaftsrates auf die Umfah- 
ruhg Dettingens und der Beschluß 
gegen die 'lH~ch~~annung~tra~~e'l 
sind hier besonders zu erwähnen. 
Die Ausweisung diverser Naturdenk- 
male auf unserer Gemarkung im Rah- 
men de.s Landschaf tsp lanes und die 

9 ortschritte bei den Extensivie- 
ungsmaßnahmen in der Landwirt- 
schaft gehören ebenfalls dazu. 

7. Förderung von Vereinen und Ini- 
tiativen 

Auch dies ist, wie eigentlich fast 
alle der jetzigen und zukünftigen 
Programmpunkte, eine permanente 
Aufgabe . Diese Förderung . ist wich- 
tig, für die Kommunikation der Bür- 
ger untereinander und zur genauso 
wichtigen Freizeitgestaltung. 
Sichtbarster Ausdruck dieser Forde- 
rung ist der begonnene Rathausum- 
bau. Hier sollen Räume und Einrich- 
tungen +ür Vereine - und -Burgerbegeg- F- 
nungen geschaffen werden. 

Fleischerf achgescMf t 

Hansi Hierlin 
, - 

Busverkehr nach '~onst anz 

Darüber hinaus haben wir uns be- 
harrlich für einen Ausbau des Bus- 
verkehrs nach Konstanz eingesetzt. 
Mit der Einführung des Halbstun- 
dentakts auf der Linie 13 ist eine 
entscheidende Verbesserung einge- 
treten. 

Diese Darstellungen können in die- 
ser Kürze naturgemäß nlcht voll- 
ständig sein.. Sie können unseren 
Lesern aber doch vielleicht einen 
gewissen Einblick in die Entwick- 
lung unserer Ortschaft und in die 
Arbeit der SPD-Ortschaftat-Fraktion 
in den vergangenen 5 Jahren geben. 
Albert Griesmeier 



Ein Dauerbre.nner : 
Umbau des Kindergartens St,. V e r e n a  

Die Diskussion um einen Umbau des 
St. Verena Kindergartens in Dettin- 
gen erhitzte sich in den letzten 
Wochen aufs neue. 

~ i m  einen sorgte die Veröffentli- 
chung des Kindergartenberichts der 
Stadt Konstanz für Betroffenheit; 
darin wird nämlich festgestellt, 
daß aufgrund der demographischen 
Entwick lung (Zuzug, Tendenz zur 
Mehrkinderfamilie) mehr Kinder im 
'Kindergartenalter hier leben, als 
im Kindergarten-Bedarfsplan vop 
1982 und dessen Fortschreibung von 
1985 zugrunde gelegt waren. In Kon- 
stanz fehlen derzeit 119 Kindergare 
tenplätze, und in 3 Jahren wird 
diese Zahl auf 356 steigen.' Auch in 
Dettingen können nicht alle Kinder 
von 3 -- 6 in St . Verena auf genommen 
werden, im Moment gibt, es Platz für 
85 Kinder, 12 davon dürfen jedoch 
nur als Nachmittagsplätze genutzt 
werden. 

In Dettingen mochten derzeit 92 
Kinder den .Kindergarten besuchen, 
mit 96 Kindern rechnet man in den 
nächsten Jahren. 

Zum' anderen sorgte ein Brief des 
Landeswohlfahrtsverhandes Baden vom 
10.7.1989 an die Kath. Pfarrge- 
meinde St. Verena für Aufregung. 
Das Landesj ungendamt erinnert in 
diesem Schreiben da~an, daß eigent- 
lich nur 73 Kinder in 3 Gruppen 
aufgenommen werden dürfen und daß 
die widerruflich erteilte Genehmi- 
gung .für aen Dettinger Kindergarten 
jederzeit aufgehoben werden kann. 
Man wünsche sich eigentlich einen 
.4-gruppig geführten Kindergarten 
St. Verena. um eine bestmögliche 
Betreuung und die Aufnahme aller 

rat einmütig befürwortet und im 
Haushalt eine Summe von 70.000,-- 
DM beantragt. Ursprünglich war der 
Kindergarten 2-gruppig geführt, we- 
gen der wachsenden Zahl von Kindern 
mußte eine 3. Gruppe eingeführt 
werden, die im Mehrzweckraum unter- 
gebracht wurde. Dieser Raum ist 
aber als Gruppenraum reichlich un- 
geeignet, da er keinen direkten Zu-. 
gang nach oben hat. Er bietet sich 
j edoch als Intensivraufn, Gymna- 
stikraum usw. an. 

Alle in Dettingen politisch Verant- 
wortlichen und vor allem die Be- 
troffenen wollen, daß dieser Umbau 
möglichst schnell realisiert wird, 
d.h. daß die erforderlichen Mitte1 
in absehbarer Zeit im Haushalt d e b  
Stadt bereitge~tel~lt werden. . 

Wenn dann die katholische Kirche 
als Träger sich auch noch intensiv 
darum bemüht, die unhaltbare Perso- 
nalsituation zu verbessern, kann der 
Kindergarten ST. Verena sich neuen 
Anforderungen ste 1 len, wie f le- 
xibleren öf f nungsze5ten, um das Le-\ 
ben für berufstätige Mütter und Al- 
leinerziehende zu erleichtern oder 
gar der Einrichtung einer Ganzta- 
gesgruppe. 

Meiner Meinung nach ist ein 4-grup- 
piger Kindergarten in Dettingen 
nicht unbedingt erforderlich, da 
wir in Wallhausen noch einen Kin- 
dergarten haben, den auch die ~et* 
tinger Kinder besuchen können. Die 
Kapazitäten hier sind im Moment 
auch ausgelastet, aber spätestens 
nach dem Bau eines Kindergartens in 
Dingelsdorf werden mehr Kinder aus 
Dettingen dort aufgenommen werden 
können. 

Kinder zu gewährleisten. Jolante Dressel-Holler 

Vor diesem Hintergrund ist nun die 
Einbeziehung der Wohnung in den 
Kindergarten unumgänglich, auch 
wenn die Wohnungssituation in Det- 
tingen als sehr schwierig bezeich- 
net werden muß. Dabei darf man aber 
keineswegs außer acht lassen, daß 
auch nach einem kinderqartengerech- 
ten Umbau der Wohnung, der Kinder- 
garten St. Vereha .3-gruppig bleibt. 
Dieser Umbau wurde vom Ortschafts- 



sind hoch ' 

wetterbestän- 
dig, Wasser- : 
verdünnbar : 
und für alle . 
Außen- und : 
Innen-Lasur- : 
anstriche . 

1 geeignet. . 
Detänger Kaufhaus 

d i e  v i e l s e i t i g e  E i n k a u f s s t ä t t e  

Zweijährige im 
Kindergarten? 
Alle Befürworter einer Aufnahme von Zweijäh-, 
rigen in Kindergärten, einschließlich der Verur- 
sacherin dieser Diskussion, Ministerin Lehr, 
sollten nach Ansicht des Kinderbeauftragten 
der SPD-Bundestagsfraktion, Wilhelm 
Schrnidt, diese Geisterdebatte schnellstens 
beenden. Vordrinalichen Handlunasbedarf 
sieht Schmidt für die ~indertagesstätten. Neue 
Diskussions-Schau~lätze lenkten davon unno- 
tig ab und verschleierten die auf dem Bonner 
MinisterinTisch liegenden langjährigen Forde- 
rungen. Folgende Fakten sprechen - jeden- 
falls zur Zeit - gegen diese Ausweituq: 
Erstens: Schon jetzt gibt es nur für 45 % der - . 
Drei- bis Sechsjährigen Kindergartenplätze. 
Zweitens: Eine Betreuung von zweijährigen 
(und jüngeren) Kindern erfolgt schon heute, 
und zwar in Kinderkrippen (Krabbelstuben). 
Auch hier werden viel z u  wenig Plätze ange- 
boten. . . -. 

Drittens: Das Kindergartenpersonal ist schon 
auf Grund seiner Ausbildung nicht ausrei- 
chend in der Lage, sinnvoll erzieherisch die 
Zweijährigen zu betreuen. 
Viertens: Die durch die Finanzprobleme bei 
den Trägern von Kindergärten bundesweit ein- 
geführten Stellenschlüssel (durchschnittlich 
1,5 Mitarbeiterlinnen für 25 Kinder) lassen die 
gemeinsame Erziehung mit Zweijährigen we- 
gen der notwendigen höheren Arbeitsintensi- 
tät überhaupt nicht zu. 
Fünftens: Die Erziehung in altersgemischten 
Gruppen - speziell unter Hinzunahme von 
Zweijährigen - findet nur dann eine vernünfti- 
ge Basis, wenn für diese spezielle Arbeitswei- 
se die räumlichen, personellen und pädagogi- 
schen Umgestaltungen erfolgt wären. 

Ob FOhrerscheinklasce 4, 1, 1 b oder ,3 
@ -  Wirhelfenlhnendabei! . . 



Kläranlage und Uf erstraße in Wal lhausen 

S P D  informiert sich 

Die SPD-Fraktion und die Ort- 
, , 

schaftsratskandidatinnen und -kan- 
didaten von Dettingen-Wallhausen 
informierten sich kürzlich auf In- 
itiative von Dagmar Bargel vor Ort 
über die 'Kläranlage und die Situa- 
tion der Uferstraße in Wallhausen. 

Die mechanisch-biologische . Abwas- 
serreinigungsanlage. ausgeführt als 
"Schreiber-Klärwerk" ist für 4000 
EGW (Einwohnergleichwerte) ausge- 
legt und verarbeitete 1987 eine 
Jahresschmutzwassermenge von 363000 
fl . Sie erfüllt die Funktionen der 
Vorreinigung, Nachk 1 ärung und 
Schlamrnf aulung. 

Im Rahmen der Besichtigung, Erläu- 
terung und anschließender Diskus- 
sion konnte der Leiter des Tiefbau- 
amtes dabei auch die im Frühjahr 
schri,ft 1 ich geäußerten~ Bedenken von 
Ortsvorsteher Keller betreffs der 
Wartung der Anlage und der Erfül- 
lung der Einleitungsbedingungen in 
den See ausräumen. Routinemäßige 
Überprüfungen der unteren Wassser- 
behörde mehrmals im Jahr und stän- 
dige Kontrollen des Betriebszustan- 
des sowie Analysen der Abbaupro- 
zesse durch das Tiefbauamt erga- 
ben, daß die Kläranlage von Wall- 
hausen der Zentralkläranlage in 
Konstanz in nichts nachsteht. Im 
Gegenteil: laut Aussage des Be- 
triebsleiters der Anlage erfüllt 
sie auch voll die gesetzlichen An- 
forderungen und ist beim Phosphat- 
gehalt sogar besser als die Kon- 
stanzer Anlage. 

Die Anlage funktioniert also gut, 
ein Problem gibt es allenfalls 
langfristig. 1968 gebaut, ist sie 
nicht mehr die allerjüngste und 
deshalb sind zunehmend Sanierungs- 
maßnahmen notwendig. In einigen 
Jahren wird die Stadt Konstanz ent- 
scheiden müssen, wie es in Wallhau- 
sen weitergehen so1 1. über zwei Va- 
rianten wird deshalb von der Ver- 
waltung nachgedacht: Neubau einer 
K 1 äran 1 age oder Bau eines Abwasser- 
kanals von Wallhausen aus zur Zen- 
tralkläranlage in Konstanz. 

Auf Antrag der SPD-Fraktion sind 
provisorische Maßnahmen zur Ver- 
kehrsberuhigung in ' der Uf,erstraße 
vorgenommen worden. Seit langem und 
ider wieder bek lagen Anwohner, Gä- 
ste und Polizei die widrigen Zu- 
stände am Wal lhauser Ufer. Die Kan- 
didatinnen dnd Kan- didaten der SPD 
konnten sich davon überzeugen, daß 
die Maßnahmen zwar Wi.rkung zeigen, 
daß aber einige Unbelehrbare immer 
noch eine Lücke finden, in die sie 
ihr Fahrzeug drücken. Man war sich 
einig, daß .die ~Beruhigungsmaßnahmen 
noch ergänzt werden müssen und daß 
nach einer Beobachtungsphase sehr 
schnell der endgültige Zustand der 
Straße liergestellt werden soll. Der 
vom Tief bauamt entworfene und 
Ortschaftsrat genehmigte Plan sieht 
einen Umbau und eine Verengung der 
Straße vor und einen Grünstreifen 
mit Bäumen entlang des südlichen 
Gehwegs. 
'Rudo 1 f Hüttemann 

(wir führen alle ~enster-uqd) 
Schreinerarbeiten aus 

Y Schreinerei . Fensterbau 

Deggelmann 
7750 ~o<stänz 19 - Dettingen 



Indisches Spripskraut - e i n e  pro- 
blematische Schönheit 

Kopfschüttelnd blieben Spaziergän- 
ger stehen und beobachteten teil- 
weise empsrt die überwiegend jungen 
Leute, die mit Sicheln, Motorsense 
und auch Per Hand einer wunderschön 
blühenden Pf lanze zu Leibe rückten. 
Im Gespräch wurden sie dann aufge- 
klärt, da$ es sich dabei um eine 
Naturschutzakt ion des Deutschen 
Bundes für Vogelschutz handelt, bei 
der das drüsige odeP indische 
Springkraut vernichtet, werden so1 1. 

Dieser Pf legemaßnahme ging eine 
sorgf äl t ige -Kart ierung des Spring- 
krautes; der ' Goldrute, der Her- 
ulesstaude (oder auch Riesen-Bä- 

1) enklau) des j apanischen und sacha- 
liner Knöteriches im vergangenen 
Jahr voraus. In diesem Jahr be- 
schränkte man sich auf der Gemar- 
kung Dettingen auf die' Reduzierung 
des Springkrautes. Besonders große 
Vorkommen bef inden sich. oberhalb 
'der Dobelmühle und an den Gräben, 
die zum Mühlenweiher führen und am 
Dachsberg sowie -kleinere * Bestände 
am Herrenberg, arn Wetzstein und in 
den Kabisländern. 

Viele werden sich jetzt fragen, 
wozu der ganze Aufwand, die Blüte 
ist doch besonders schön und eine 
ausgezeichnete Bienen- und Hurnrnel- 
weide. Wie der Name schon sagt, ist 

Pflanze ein Neueinwanderer, 
Q B ~ s ~ ö g  i icherweise als Souvenir von 
einem Pflanzenfreund mitgebracht 
wurde. Sie findet hier keine Feinde 
und kann sich daher völlig ungehin- 
dert ausbreiten. Sie bevorzugt 
feuchte Stellen und Bachläufe und 
verdrängt durch ihre Starkwüchsig- 
keit viele einheimische Pflanzen 
und von ihnen abhängige Insekten 
und Kleinlebewesen, die ebenfalls 
an diese Standorte gebunden sind. 
Dringt sie ins Schilf vor, stört 
sie seine Senkrechtstruktur und da- 
mit die im Schilf brütenden Vögel 
(Beobachtungen aus dem Stockacher 
Aachried und dem Eriskircher Ried). 

Bei einem Kontrollgang nach drei 
Wochen stellte man fest, daß viele 
Pflanzen wieder angewachsen und 
kleinste Planzen durch die plötz- 
liche Lichtzuf uhr innerhalb dieser 

kurzen Zeit zu stattlichen Exempla- 
rdn herangewachsen waren Da die Sa- 
men möglicherweise mehr als ein 
Jahr überwintern können, wird eine 
mehrjährige Kontrolle und gegebe- 
nenf al 1s . Vernichtung notwendig 

Die Goldrute wurde auf unserer Ge- 
markung nicht bekämpft, da sie sich 
schon viel zu weit ausgebreitet hat 
und eine Bekämpfung sehr schwierig 
ist. Lediglich in den Naturschutz- 
gebieten versucht man durch mehrma- 
lige Mahd ihrer Herr zu werden. 

Die beiden Knötericharten wurden 
hier nicht gefunden, ebensowenig 
die Herkulesstaude. Lediglich in 
einigen Hausgärten war sie anzu- 
treffen. Dort sollte sie schon im 
eigenen Interesse verschwinden, 
denn ihr Saft verursacht, zusammen 
mit Sonnenlicht Verbrennungen, die 
nur schwer heilen. Außerdem soll 
sie nach einem Bericht im Spiegel 
ein besonders schädliches Gift pro- 
duzieren. Sie ist übrigens mehrjäh- 
rig und laßt sich nur schwer ent- 
fernen, außerdem versamt sie sich 
sehr leicht. 

Bitte entfernen Sie alle diese 
Pflanzen auch aus Ihren Privatgär- 
ten, besonders im Kabisland, und 
falls Ihnen weitere Standorte vor 
al lem vom Springkraut bekannt sind, 
wäre ich Ihnen für einen Hinweis 
dankbar. 
Edeltraut Burgert 



Abfallproblerne - M Ü ~  1~&1-1t~3:0rgung - 
Recic 1 i ncy, 

In der Bundesrepublik Deutschland 
fallen jährlich Ca. 30 Millionen 
Tonnen Hausmüll an. Für die f achge- 
rechte Entsorgung' dieser Abfälle 
bilden das Bundes,abfallgesetz vom 
27.8.1986 und das Landesabfallge- 
setz die gesetzliche Grundlage. Da- 
nach sind die einzeJnen Landkreise 
für die Abfallbeseit-igung zustän- 
dig. Unser Landkreis hat wiederum 

-di'e-St-adt-Konstanz. mit dem- Einsam--- 
meln und ~ransportieren des Mülls 
auf unserer Gemarkung beauftragt. 

, .~ 

----Nach S--1---des Landesabf-a 1 lgesetzes 
ist jedermanngehalten, 
1. das Entstehen von Abfall zu 

vermeiden, 
2. die Menge der Abfälle zu ver- 

r i ngern, 
3. die Schadstoffe in Abfällen 

gering zu halten und 
4. zur Verwertung von'~bfä1len 

beizutragen . 
Im ~achstehenden so1 1 hierauf ein- 
gegangen werden. Bekanntlich sind 
im Hausmüll diverse Wertstof f e ent-' 
halten, die der Wiederverwendung 
zugeführt werden können. Besonders 
lohnenswert ist das Sammeln von 

Papier und Kartonagen, 
wiederverwertbarem Hohlglas, 
also Flaschen, getrennt nach 
Farben, 
Metallabfällen, getrennt nach 
Eisen und Nichteisenrnetall, 
(Kupfer, Messing, Bronce, Alu 
u.a.) 
Verwertbare Kunststoffe. Hier 
lohnt insbesondere wegen der 
einfachen Aufbereitung das 
Samheln von Weichplastiken. 
Styropor ist ebenfall aufbe- 
reitungsf ähig. 
Scmdermüll ist vom Hausmüll zu 
trennen und der gesonderten 
Entsorgung zuzuführen. 
Auch Gartenabfälle wie Rasen- 
schnittgut und Baumschnitt 
sind zu sammeln, sofern sie 
nicht im eigenen Garten 
kompostiert werden können. 

Wichtig für die Vermeidung unnöti- 
ger Müllmengen ist der Verzicht auf 
überflüssige Verpackungen. Jährlich 
werden in der Bundesrepublik Ca. 10 - 

Millionen Tonnen Verpackungsmate- 
rial hergestellt, also etwa 1/3 des 
gesamten Hausmülls: Es gilt, diese 
Mengen 'auf ein verträgliches Maß 
zurückzuführen . Jeder kann dabei 
mithelfen, indem er auf. Plastikein- 
kaufstaschen verzichtet, Mehrfach- 
verpackungen zurückweist, nur Mehr- 
wegflaschen nutzt u.a.m. 

-Wei tersehende .. --Maßnahmen- - s-i-nd - das- - - -  
sammeln und ~bgeben von Wertstof- 
fen, die sich zur Wiederverwendung. 
eignen. Seit Jahren ko-nnen auch ..in 
--unserem Ortstei 1 - einige. . dieser. . .- 

Wertstoffe in aufgestellten Contai- 
nern abgelegt werden, Altpapier 
wird mehrmals im Jahr abgeholt. 
Diese ersten Maßnahmen reichen je 
doch nicht aus, sie müssen erwel- 
tert und verbessert werden. Der 
Technische- und Umweltausschuss der 
Stadt Konstanz hat sich in seiner 
letzten Sitzung ebenfalls damit be- 
f aßt. 

Für Dettingen haben Ortsverwaltung - 
und Ortschaf tsrat das Problem schon 
lange erkannt und ,deshalb für ihre 
Haushalte 1989 und 1990 jeweils 
12:000,- DM bereitstellen lassen. 
Dafür sollte eine den heutigen. Er- 
kenntnissen entsprechende Wert- 
stoff-Sammelstelle angelegt werden. 
Diese Sammelstel le könnte auf dem' ' 
Gelände der ehemaligen Kläranlage 
an der Hegner .Straße untergebracht 
werden. Geeignete technische VO* 
aussetzungen müssen geschaffen wer- 
den wie 2.B. Befestigung des Unter- 
grundes, Abführung des Oberflächen- 
Wassers über Abscheiden, Einzäu- 
nung, Aufstellen geeigneter Behäl- 
ter u.ä.m. Um die Wertstoffsammlung 
erfolgreich durchführen zu können ; 

bedarf es sicher der Überwachung 
durch eine geeignete Person, die 
auch Bürger beraten sollte. 

Die Ablieferung sollte gebührenfrei 
sein. Ein erster kalkulatorischer 
überblick ergibt, daß der Bertrieb 
dieser Sammelstelle kostendeckend 
durchführbar ist. Als Öffnungszei- 
ten bieten sich Freitagnachmittag 
und Samstagvormittag .an. Zu diesen 
Zeiten könnte auch Gras- und Baum- 
schnitt entgegengenommen werden. 
Erste Versuche im Vorjahr wurden 



meuer Rohstoff aus MÜ'II' I 
erfolgreich durchgeführt. Nach ent- 
sprechender Bearbeitung dieses 
Schnittgutes vann wertvoller Kom- 
post oder Mulch gewonnen werden. 
Die Anlegung der Wertstoff-Sammel- 
stelle ist dringend erforderlich. 
Heinz Miebs 

Gasthof K r e U z '« ~ension 
Inhaber: Hans und Gisela R o m i  

7750 ,Konstanz - Dettingen 
Telefon (07533) 51 82 



Strornaribie-terwechsel / Wechsel i n  der 
Strompolitik ? 

Nun ist es passiert. Seit de'm er- 
sten September 1989 hängen wir Det- 
tinger/Wallhauser nun auch strom- 
mäßig an Konstanz. Die Stadtwerke 
haben uns über die Zeitung, über 
unser Mitteilungs-blättle sowie 
über ein eigens für diesen Anlaß 
herausgegebenen Anschreiben als 
neue Kunden begrüßt. 

Eine Frage sollte in diesem Zusam- 
menhang - 3  edoch --. geste 1 lt werden-:" - 
Bringt dieser Wechsel für den Ver- 
braucher auch Vorteile? Die Nach- 
frage bei den Stadtwerken ergab: 

- . .~ - .. - . 

- technisch gesehen ist die Koor- 
dinierung von Wasser- und Stromver- 
sorgungsarbeiten eindeutig besser, 
da sie jetzt aus, einer Hand ist. 

- Nach der Aufhebung des Konzessi- 
onsvertrages wird der Strompreis 
nun von der Kommune festgelegt und 
nicht wie vorher in Karlsruhe; d.h. 
mehr Bürgernähe und mehr Einf luß- 
nahme ' des Bürgers. 

Betrachten wir deshalb den Wechsel 
als große Chance, die kommunale En- 
ergleversorgung zu stärken und da- 
mit ein Stückchen Unabhängigkeit 
von den übermächtigen Energiever- 
sorgungsunternehmen zu gewinnen. 
Mehr Unabhängigkeit heißt auch ein 
Mehr an Veränderungsmöglichkeiten. 

Warum sollte man diesen Schritt 
nicht auch als AnlaS nehmen, um 
über das Energieverhalten nach- 
zudenken. Heute ist es wichtiger 
denn je, mit der Energie sparsam 
umzugehen. Aber, welche Möglichkei- 
ten hat eine Gemeinde, das Verhal- 
ten der Einwohner in Sachen Ener- 
gieverbrauch zu ändern? 

Die Stadtwerke setzen auf Aufklä- 
rung. Der an alle Haushalte ver- 
teilte Energie-Report weist in die 
richtige Richtung. Eine weitere 
Möglichkeit das Verhalten der Ver- 
braucher zu beeinflussen ist mit 
der Einführung des linearen Strom- 
tarif es gegesen . Der 1 inedre S,trom- 
tarif ist, kurz gesagt, ,e,in gerech- 
terer Stromtarif; d.h. wer wenig 
Strom verbraucht, bezahlt auch we- 

nig - wer viel verbraucht muß 
dementsprechend mehr bezahlen 

Klar ist, die' jetzige Struktur der ' 

Stromtarife ist politisch falsch. 
Eine Veränderung ist notwendig. 
Doch die seitherige Bundestariford- 
nung S T R 0 M ließ eine Verände- 
rung des z .  Zt. kgültigen Tarifes 
nicht zu. 

Hoffen wir, . daß-d-i-e-ger-ade--von-der- - -- 
Regierung beschlossene neue Tarif- 
ordnung den Gemeinden mehr Spie l- 
raum bei der Gestaltung ihrer 
SXromtarif e .l-äß_t_~-und. wir, die Ver- 
braucher die Notwendigkeit des 
sparsamen Umgangs mit .der Energie 
einsehen und ' unser Verhal'ten ent- 
sprechend ändern. 
F.: - i . ..I. I. .. J. i.:<cf-i~! 1. e 

0 

Eine bunte Welt farnilienfreundlicher Gastlichkeit 
Gut burgerliche Kuche. sowie bekannte 
Hauss~ezialitaten UnsereGastezirnrner 
sind slhon und wohnlich eingerichtet. In 
den gemutlichen Gastraumen werden 
Sie sich sicher wohlfuhlen. hier konnen 
Sie in geselliger Runde sch6ne Stunden 
verbnngen 
Ruhetag. Scirnmer = Mittwoch 
Winter = Mittwoch ab 14 Uhr. 
Donnerstag 

Telefon 0 75 33/51 82 

44 Bellen. alle Zimmer mit Dusche und 
WC. zum Teil Südbalkon. Radio, Tele- 
fon. TV-Anschluß. Tagungsraurn für 
50 Personen. Lift, Garage, Parkplatze. 
Spaß und Entspannung auf 2 Kegel- 
bahnen. Grill-Spezialitaten in der 
*Trube"-Stube. 
.Trube--Stube: Ruhetag Montag 

>nit@&&"%i&~& 
Telefon 0 7533 /M 33 
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